
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 1.50
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
nern bet durchdie Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30

für Halle und den

Telephon Nr. 1047,

Hozialdemokrakiſches Organ
Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg-Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50 4.
Juſrat für die fällige

Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501,

Telephon Nr. 1047.
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Nr. 183 Halle a. S., Dienstag den 8 Auguſt 1899. 10. Jahrg.
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. Auguſt 1899.

Zur Zuchthausvorlage. Das Zentrum fängt an, ſeinen
Umfall einzuleiten. Die Germania ſchreibt zu der Agitation
der Großinduſtriellen für die Zuchthausvorlage:

„Die Herren könnten a ie Mühe ſparen. So wenig es
geleugnet werden kann, daß in vielen Fällen, wie wir wieder-
holt hervorgehoben haben, der Terrorismus der Sozial-
demokraten ein ganz unerträglicher iſt, ſo enthält
doch der vorliegende Geſetzentwurf „zum Schutze der Arbeitswilligen“ ſo manche unhaltbare Veſtinmnnngen, daß er

in der Form, wie er vorliegt, nicht angenommen wer-
den kann.
Lieber hatte im Reichstag als Vorbedingung jeder

Strafverſchärfung gefordert: „auf dem Boden des gemeinen
Rechts gemeine Koalitionsfreiheit für alle, die dem
deutſchen Reichsrechte unterſtehen, gemeine Koalitions-
freiheit für alle Zwecke, zu denen ſich deutſche Reichs
bürger vereinigen wollen.“ Der Führer des Zentrums
forderte alſo vor jeder Diskuſſion der Zuchthausvorlage u. a.
die Ausdehnung des Koalitionsrechts auf die Landarbeiter und
das Geſinde; und da die Regierung der Zuchthausvorlage für
ſolche Forderung niemals zu haben iſt, ſo bedeutete Liebers Er
klärung eine Verweigerung jeder neuen Strafbeſtimmung,
jeder Zuchthausvorlage in jeder Form.

läßt die Germania mit ſich handeln. Sie hat nur
no ebenken gegen die Form einzelner Beſtimmungen. Jſt
das nicht lediglich die unverbindliche Meinung des Blattes, ſo
würde die Aeußerung den Anfang des üblichen Zentrums-
umfalls bedeuten.

Eine Warnung mehr, die Widerſtandskraft der bürgerlichen
Parteien zu überſchätzen, den Reden der erſten Leſung allzu
ſehr zu vertrauen

Noch eine Abſage. Anläßlich der bevorſtehenden Kaiſer-
manöver, ſo wird dem Vorwärts aus Karlsruhe ge-
r ſollten in unſerer Stadt mit Rückſicht auf die
lebungen, welche in der Nähe geplant waren, mehrere Re

gimenter einquartiert werden. Wie nun die Militärverwaltung
dem Stadtrat mitteilte, finden die vom 12. bis 27. Auguſt in
Ausſicht genommenen Einquartierungen nicht ſtatt. Dieſe That-
ſache giebt zu der Annahme Veranlaſſung, daß die Kaiſer-
manöver abgeſagt ſind.

Jſt dieſe Vermutung richtig, ſo müßte man irgend einen bis-
her unbekannten Grund annehmen für die verſchiedenen plötz-
lichen Aenderungen des kaiſerlichen Sommerprogramms.

Wilhelm II. will im Frühherbſt die Königin von England
beſuchen ſo meldet wenigſtens der Londoner Daily Tele-
graph.

Schulze Delitzſch dem fortſchrittlichen Genoſſenſchafts-
apoſtel, iſt in einem Winkel im Oſten von Berlin ein Denk-
mal geſetzt worden, das am Freitag enthüllt wurde Der
Vorwärts bringt aus dieſem Anlaß einen Artikel über Schulze-
Delitzſch, welcher unſeres Erachtens den Fortſchrittsmann bei
weitem überſchätzt und zwar auf Koſten Laſſalles. Dieſer
Anſicht iſt auch Mehring, der Verfaſſer der Geſchichte der deut-
ſchen Sozialdemokratie, der dem Artikelſchreiber des Vorwärts
in der Sonntagsnummer des Zentralorgans entgegentritt.
Mehring betont mit Recht, man müſſe unterſcheiden zwiſchen
dem Genoſſenſchaftsmann Schulze und dem Theoretiker
Schulze. Der erſtere habe ſeine Verdienſte und dieſe ſind auch
von Laſſalle anerkannt worden, der letztere aber ſei nur die
Verkörperung der vulgärökonomiſchen Bourgeoistiraden ge-
weſen, womit die damaligen deutſchen Arbeiter über ihre
Lebensintereſſen verdummt werden ſollten. Der fragliche Vor-
wärts Artikel hat den Genoſſen Max Schippel zum Ver-
faſſer

Aunulliert werden ſoll wiederum die Wahl im 8. ſäch
ſiſchen Wahlkreiſe, ſo wünſchen es anſcheinend gewiſſe Leute
in dieſem Kreiſe. Die Verſammlungsverbote jagen einander
förmlich. So iſt in Marxen eine Wahlverſammlung verboten
worden, weil das Grundſtück die Verſammlung ſollte unter
ſreiem Himmel ſtattfinden „zur Abhaltung nicht geeignet er-
ſcheine“'. Der Reichstag wird mit der ſächſiſchen Polizei ein
noch ernſteres Wort reden müſſen.

Die Opfer von Herne. Wegen Beteiligung an den
Herner Streik- Unruhen ſtanden wieder zwei Angeklagte vor

dem Landgericht in Bochum. wsrief am 28. Juni in der Nähe der Zeche „Friedrich der Große“
einem von der Schicht heimkehrenden Kameraden zu: „Heute
haſt Du noch eine Schicht gemacht, gehſt Du morgen
hin, dann bekommſt Du was.“ Wegen verſuchter Nöti
gung erhielt er neun Monate Gefängnis. Dieſelbe
Strafe traf den Bergmann Guſtav Opalla, der neben
verſuchter Nötigung ſich auch an einem Kameraden, der nicht
mitſtreiken wollte, thätlich vergriffen hat und deshalb noch der
ſchweren Körperverletzung angeklagt war.
hat wegen Hausfriedensbruch einen Monat Gefängnis erhalten.

Wie der Korreſpondent des Vorwärts erfahren hat, iſt es
ſehr ſchwer für die Angeklagten, Entlaſtungszeugen aufzu-
treiben, denn die Leute fürchten, daß ſie auch noch in
Prozeſſe mit verwickelt werden.

Ein dritter Arbeiter
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Der langſame Staatsanwalt. Nicht immer ſind die
Staatsanwaltſchaſten ſo prompt, wie wenn es gilt Vergehen
ſozialdemokratiſcher Redakteure und ſtreikender Arbeiter zu ahn
den. Wir berichteten neulich, daß der Gothaiſche Hofkalender
durch ein von einem Berliner Hofbuchhändler veranſtaltetes
Konkurrenzunternehmen finanziell geſchädigt werden ſoll, weil
ſeine Redaktion ſich weigerte, die Kinder des Grafregenten von
Lippe aus der Liſte der Lebenden zu ſtreichen.
unternehmen iſt nichts weiter wie ein faſt wörtlicher Abdruck
der beiden erſten Abteilungen des Gothaiſchen Hofkalenders.
Die Redaktion dieſes Werkes hat bereits Anfangs dieſes Jahres
die Klage wegen Nachdrucks bei der Staatsanwaltſchaft in
Berlin eingereicht; ob dieſelbe angenommen worden iſt, iſt der
Redaktion bis jetzt unbekannt geblieben.

Herr Stumm hat es beſſer als der Hofktkalenderredakteur.
Wegen Abdrucks der Briefe des Saarkönigs iſt der Vorwärts
ſofort verfolgt worden!

Durch wen ein Fürſt von Gottes Gnaden beleidigt
werden kann. Nicht weniger als 38mal, darunter 20mal
wegen Bettelns und Landſtreicherei vorbeſtraft iſt der 27jährige
ledige Bäcker Paul Wilhelm Vötſch aus Stuttgart, zuletzt Jn-
ſaſſe des Arbeitshauſes Vaihingen a. E. Dort entwich er am
28. Juni und gelangte nach Weil, wo er ſchon am ſolgenden
Tage verhaftet wurde. Er leiſtete jedoch dem ihn verhaften-
den Landjäger mit Händen und Füßen Widerſtand, ſchimpfte
auf Kaiſer und König und auf den Landjäger, ſpuckte dieſen
an und biß ihn in den linken Zeigefinger. Der Angeklagte
wurde doppelter Majeſtätsbeleidigung Widerſtands,
Körperverletzung, Beleidigung und Unterſchlagung zu insgeſamt
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Die Dienſtboten- Bewegung in Berlin hat bereits be-
deutende Dimenſionen angenommen. Wie in einer neuerlichen
Verſammlung am Donnerstag in den Victoriaſälen mitgeteilt
wurde. zählt der Verein in Berlin ſchon 600 weibliche und
183 männliche Mitglieder und außerhalb Berlins 3000 Mit-
glieder. Die Vereinigung erſtrebt ein menſchenwürdiges Daſein
für die Dienſtboten, gute Behandlung, gute Schlafräume und
Koſt, abgekürzte Arbeitszeit, richtige Einteilung der Arbeit, ge-
nügende Erholungszeit, Einſetzung eines unparteiiſchen Schieds-
gerichts bei Streitigkeiten, Abſchaffung der Geſindebücher und
der Geſinde- Ordnung von 1810, und Stellennachweis. Auch
die Schaffung von Diskutierklubs wurde in Anregung gebracht.

Kleine politiſche Nachrichten. Bei einer Gefechtsübung
der Wandsbecker Huſaren kam ein Unteroffizier mit ſeinem
Pferde zu Fall und erlitt einen Leiſtenbruch, der den Tod zur
Folge hatte. Zwei folgende Huſaren, die über den Geſtürzten
zu Fall kamen, trugen nur Hautabſchürfungen und unbe-
deutende Verrenkungen davon. Die Errichtung eines
Schulze-Delitzſch-Archivs iſt auf eine Anregung von
Ludolf Rwriſius beſchloſſen worden. An der Organiſation
dieſes Arivs wird gegenwärtig gearbeitet. Es ſoll darin
ſicheres Material geſammelt werden S einer ſpäteren gründ-
lichen Darſtellung der Wirkſamkeit Schulzes, in erſter Linie
auf dem genoſſenſchaftlichen Felde. Der Kaiſer hat dem
Beſitzer der orthopädiſchen Anſtalt in Göppingen bei Augsburg,
Heſſing, den Kronenorden 3. Kl. verliehen. Der Philo-
ſoph Dr. Frhr. du Prel-München, der bekannte Spiritiſt, iſt
vergangene Nacht in Heiligkreuz bei Hall in Tirol geſtorben.

Die Sozialdemokraten haben zur heſſiſchen Land-
tagswahl in neun Bezirken eigene Kandidaten aufgeſtellt.

Jn Schlettſtadt geht man mit der Jdee um, dem vor
einigen Tagen verſtorbenen klerikalen Reichstagsabgeordneten

g. Fy J 1Spies, dem früheren Bürgermeiſter von Schlettſtadt, ein
Denkmal zu errichten. Eine Anti-Zwangsinnungs-
Bewegung in großem Stil ſoll in Berlin eingeleitet werden.

Der zweite Bürgermeiſter von Hamburg, Dr. Versmann,
iſt geſtorben. Für den Reſt des Jahres 1899 iſt der Senator
und frühere Bürgermeiſter Dr. Lehmann zum zweiten
Bürgermeiſter gewählt.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Salzburg fanden am Freitag abend eben-

ſalls Demonſtrationen gegen die neue Zuckerſteuer ſtatt. Nach
einer von mehreren tauſend Perſonen beſuchten Proteſtver-
j ſammlung des deutſchen Volksvereins zogen die Teilnehmer

Der Bergarbeiter Wronowski

die

Von der Zeche „Julia“ ſind
vorige Woche noch 10 junge Koksarbeiter, die in „ungeſtümer“ ſchwer
Weiſe nachträglich noch Lohnforderungen ſtellten, gefeſſelt an
das hieſige Landgericht eingeliefert worden. Die Gruben-
barone ſorgen dafür, daß die Ferienſtrafkammer reiche Ferien
arbeit hat.

vor das Redaktionslokal der klerikalen Salzburger Chronik,
zertriimmerten die Fenſterſcheiben und warfen Pflaſterſteine.
Die einſchreitende Wache drängte die Menge in die Seiten-
ſtraßen. Plötzlich zog die Wache vom Leder und hieb auf
die Menge ein. Von Säbelhieben getroffen, ſtürzten zahlreiche
Perſonen verwundet zu Boden. Die flüchtende Menge
ſtürmte über ſie hinweg. Es herrſchte ein ohrenbetäubender
Lärm und ein wildes Chaos, in dem man nur die Säbel-
klingen blitzen ſah. Die Demonſtrationen endeten erſt gegen
2 Uhr morgens, es war eine Nacht, wie Salzburg ſie noch
nie erlebt hat. Die Zentrale der ſtädtiſchen Sicherheitswache
glich einem Lazarett. Die Aerzte hatten alle Hände voll
zu thun, um die Verwundeten zu verbinden. Jn der Kur-
fürſtenſtraße wurde die Wache mit großen Steinen beworfen
und auf einen Poliziſten wurde ein Revolverſchuß abgegeben.

Das Konkurrenz

e

Frankreich. Heute beginnt in Rennes der zweite Drey
fusprozeß. Die nationaliſtiſchen Blätter greifen den früheren
Präſidenten der franzöſiſchen Republik Caſimir Perier heftig
an. Sie beſchwören die Generale, rückſichtslos alles zu ent
hüllen, um das frühere Zeugnis Caſimir Periers zu entkräften.

Wie der Cri de Paris mitteilt, beabſichtigt der Deputierte
Viviani, beim Wiederzuſammentritte der Kammer den Antrag
zu ſtellen, daß angeſichts des bedenklichen Geiſteszuſtandes, den
Beaurepaire ſeit längerer Zeit zeige, ſämtliche Prozeſſe, bei
denen er als Staatsanwalt die Anklage vertreten habe, revi-
diert werden ſollen.

Das Kriegsgericht in Rennes iſt wie folgt zuſammen
geſetzt: Vorſitzender des Kriegsgerichts iſt der 59 jährige Genie-
oberſt Jouauſt, ein Renneſer Kind. Jhm folgt als nächſter im
Grade der im Alter um neun Jahre jüngere Oberſtleutnant
Brogniart, Direktor der Artillerieſchule von Rennes. Das
10. Artillerie Regiment von Rennes ſtellt ſodann zum Kriegs
gericht den Major Profillet und das 7. Artillerie- Regiment
die Majore Merle und de Lancrau de Breon, ſowie die
Hauptlente Beauvais und Parfait. Jhr Alter wechſelt
zwiſchen 40 und 47 Jahren, entſpricht alſo im Durchſchnitt dem
Alter Dreyfus'. Sämmtliche Richter gehören den gelehrten
Waffengattungen an und ſind daher auch ſämtlich aus der
polytechniſchen Schule hervorgegangen. Hingegen iſt der Regie
rungskommiſſar Major Carriere ein Zögling der Schule von
St. Cyr und von der Jnfanterie ſpäter zur Gendarmerie über
gegangen, wo er 1889 ſeinen Abſchied nahm. Hierauf zunächſt
zum Berichterſtatter bei dem Kriegsgericht des 3. Armeekorps
in Rouen ernannt, wurde er 1892 als Regierungskommiſſar
zum Kriegsgericht des 10. Korps nach Rennes verſetzt. Hier
beſucht der jetzt 66 jährige Mann ſeit dem vorigen Jahre dieVorleſungen der juriſtiſchen Fakultät. Berichterſtatter endlich

im bevorſtehenden Prozeß iſt der ebenfalls bereits 60 jährige
Hauptmann Jonquier, der von der Pike an dienend, nach
achtjähriger Dienſtzeit 1868 zum Unterleutnant befördert wurde
und als ſolcher den ganz von 1870 mitmachte. Von der
Entſcheidung dieſer Männer hängt das Wohl und Wehe von
Dreyfus, hängt aber auch die Zukunft Frankreichs ab.

Millerand als Handelsminiſter Der Köln. Ztg.
wird aus Paris geſchrieben: Vielfach geprieſen wird die That-
kraft, womit der ſozialiſtiſche Handelsminiſter Millerand es in
den fünf Wochen ſeiner Amtsführung verſtanden hat, die Ein-
richtung ſeines Miniſteriums vollſtändig umzugeſtalten. Bisherbildeten die induſtriellen und Arbeiterfragen nur ein

Anhängſel, das vor zehn Jahren dem Handel beigegeben wurde.
Millerand hat nun die Abteilungen ſeines Miniſteriums genau
den Beſchlüſſen der Kammer, die verſchiedene Sonderausſchüſſe
für die ſozialen Fragen ernannt hat, angepaßt. Die Zahl der
Einzelbureaus im Miniſterium iſt dadurch allerdings vermehrt
worden, aber dem Budget erwächſt daraus keine Erhöhung,
weil Millerand gleichzeitig vier hoch beſoldete Direktorſtellen
aufgehoben hat.

Belgien. Die Miniſterkriſis iſt beendet und ſetzt ſich
das neue Miniſterium wie folgt zuſammen Smet de Nayer:
Vorſitz und Finanzen de Trooz: Jnneres; de J
Aeußeres Libaert: Handel Vandenheuvel: Juſtiz; de Volks
berghe: Landwirtſchaft; General d'Alkemade: Krieg. Das Eiſen
bahnminiſterium wird bis auf weiteres der Handelsminiſterinterimiſtiſch übernehmen. Es iſt noch W daß das
Portefeuille der öffentlichen Arbeiten, das bisher mit dem des
Handels vereinigt war, Vanderbouge übernimmt.

Ueber die Lage ſelbſt ſchreibt der im allgemeinen gut unter-
richtete Berichterſtatter des Hamburger Korreſpondent:

„Der Generalrat der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei hat zwei
wichtige Beſchlüſſe gefaßt: Die ſozialiſtiſchen Deputierten dürfen
nicht für das von dem neuen Miniſterium zu erwartendeWahlgeſetz, das das proportionelle Wahlſyſtem einführt,

ſtimmen, bevor nicht vorher die Wählerſchaft gefragt worden
iſt. Sie haben in der Kammer die Verfaſſungsreviſion zu
beantragen. Art. 47, der das Mehrſtimmenſyſtem feſtſtellt,
ſoll dahin abgeändert werden, daß das einfache allgemeine
Stimmrecht eingeführt wird. Dieſe ſozialiſtiſchen Beſchlüſſe
ſind außerordentlich bezeichnend. Die klerikale Mehrheit denkt
nicht daran, das Land zu befragen, und zur Annahme der
Verfaſſungsreviſion ſind zwei Drittel aller Deputiertenſtimmen
erforderlich, die gar nicht zu finden ſind. Die klerikale Mehr-
heit will weder eine neue Verfaſſungsreviſion noch die Be-
ſeitigung der Mehrſtimmen.,

Dieſen Mitteilungen fügt der Vorwärts hinzu, daß die ſozia-
liſtiſche Partei einig und geſchloſſen daſteht.

Rußland. Vom zariſchen Friedensapoſtel. Jn der
Frage des Vereinsrechtes für Finnland hat Kaiſer Nikolaus
eine Entſcheidung gefällt. Senat und Generalgouverneur waren
über die Genehmigung der Satzungen einer Anzahl neuer Ver-
eine in Finnland verſchiedener Meinung, und die Satzungenwurden daher durch den Miniſterſtaatsſetretär dem Kaiſer zur

Genehmigung vorgelegt. Dieſer ſchrieb aber eigenhändig folgen-
den Beſcheid auf das Schriftſtück. „Unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen ſehe ich in dem Vorhan-
denſein von Vereinen keinen Nutzen für das Volk.
Alle Eingaben betreffend Genehmigung von Sta-

tuten ſollen von jetzt ab bei mir eingereicht wer-
Ein bairiſcher Bahnbedienſteter wurde von einem ſcharfkantigen

einer anderen Verſion durch einen Säbelhieb
verletzt. Gegen Mitternacht wurde Militär requiriert,

das mit aufgepflanztem Bajonette im Laufſſchritt anrückte,
worauf ſich die Menge allmählich verlief. Der Bürgermeiſter

Stein, nach

erließ eine Kundmachung, worin er im Intereſſe des Fremden
jverkehrs die Bevölkerung zur Ruhe mahnte.

den, jedoch nicht eher, als im Jahre 1901. So treibt
Väterchen praktiſche Friedenspolitik!

Aſien. lmerikaner haben Pech vor Manila.
Nach einem Telegramm haben die Filipinos in San Fernando
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auf Luzon den amerikaniſchen Dampfer „Saturnus“ genom-
men und verbrannt.



Soziales.
2 des Handwerks Man ſchreibt dem Vorwärts:
Ein Kleinhändwerker in der Provinz, der Frau und fünf

Kinder zu ernähren hatte, konnte zwei Wechſel, einen im Be
trage von 21.55 M. und einen im Betrage von 46.85 Mark,
nicht rechtzeitig einlöſen. Die Firma, eine Aktiengeſellſchaft,
gewährte keine Friſt, ſondern übertrug die Sache einen ts
anwalt in Berlin. Der Prozeß begann 1895 und hatte nach
zwei Jahren folgendes Geſicht

J. mmer 21.66 t.erechnete Zinſen bis zu den einzelnen Zahlungen --.80

Wechſelk ſten 466Vollſtreckungsgebühr, Schreibgebühr und Porto

des Rechtsanwalt 285Urteilsvollſtrechun g. 2508. Hauptſumm e 4985den bis zu den einzelnen Zahlungen L. 60

Wechſelkaſten 9Vollſtreckungsgebühr und Porto des Rechtsanwalts 1.85

Urteilszuſtellun g. 90Pfändungskoſten und Leiſtungsgebühr 3.10

e d Briefporto äg3. Feſtgeſetzte Prozeßkoſten 30.35Koſten e zwei Beſchluſſe 1.20
Zuſtellung derſelben 1.40Vollſtreckungsgebühr und Porto des Rechtsanwalts 2.60

Poſtanweiſungen 60Pfändungskoſten und Leiſtungsgebühr 2.60

Briefporto e 30134.35 Mk.
20. 9. 95: 1. Zahlung an den Gerichtsvollzieher 10. Mk.

2. v v 7 De3. z 3.4 w
5. I 15. I6. 107. p8. a v 12.9. v 10.10. 6. x11. J 15.-12. 10.13. 10.14 6.15. v 2 2 10.4./3. 97: 16. e -.35134.35 Mk.

Um alſo zirka 70 Mk. in Raten abzahlen zu können:
Gerichtsverhandlungen, Pfändungen, Verſteigerungsandrohungen,Koſten, und wenn er Mann ſeinen ehrlichen Willen zur Aus-

führung bringen und ſeine vor öffentlicher r
bewahren konnte, ſo verdankte er es der Nachſicht un
Güte des Gerichtsvollzieher s.

Ein Einzelbildchen aus der kapitaliſtiſchen Schuldknechtſchaft.

Folizeikiches und Gerichtliches.
s Wegen des Ausdrucks „Streikbrecher“ erhielt der

Maurer Eichler in Dresden einen Tag Gefängnis.
8 Das Jntereſſe Streikender hat das Landgericht in

Liegnitz bei der Beurteilung einer gegen die Steinarbeiter-
organiſation gerichteten Strafthat beſonders betont, ein Um-
ſtand, der ſo ſelten iſt, daß er doch wohl beſonderer Er-
wähnung verdient. Wegen Unterſchlagung von Streikgeldern
waren zwei Steinarbeiter angeklagt. Sie hatten als Platz-
kaſſierer der eine 50 M. der andere 64 M. unterſchlagen. Der
Staatsanwalt beantragte gegen den einen Angeklagten, der
bereits vorbeſtraft iſt, 14 Tage Gefängnis, gegen den andern
50 M. Geldſtrafe. Das Gericht erkannte auf ſechs Wochen
und einen Monat Gefängnis. Mildernde Umſtände wurdenausgeſchloſſen mit Ruchicht anf den groben Vertrauensbruch,

durch den für die Arbeiter ein nicht un bedeutender
Schaden entſtehen konnte,, wenn ein Streik
ausgebrochen und die Bücher nicht in Ordnung gefunden
worden wären.

Parteinachrichten.
Zu dem Streit über das Verhalten der franzöſiſchen Ge-

noſſen in der Dreyfusaffaire nimmt auch der Pariſer Korre-
ſpondent des Vorwärts, Genoſſe B. Kritſchewsky dasWort Er betont, daß die Sozialdemokratie die Verpflichtung
hatte, für die Reviſion einzutreten und meint, daß das vor-
läufige Ergebnis der Dreyfus Affaire, trotz des Namens
Gallifet, durchaus im Jntereſſe der Demokratie ausgefallen iſt.
Die große Mehrheit der Sozialiſten, die mit der Enthaltungs-
taktik gebrochen, kann zufrieden ſein auch in Hinſicht auf das
gouvernementale Ergebnis des Kampfes.

Dem Genoſſen Kritſchewsky entgegnet Genoſſe Liebknecht.

Er erklärtnehmen könne. Daß die Rochefort, Drumont und Konſorten,
ſo ſagt er, ſich über meine Erklärung gefreut hohen macht mir
Sg keine Freude, aber auch keinen Schmerz Als ich meine

klärung abgab, wußte ich, daß ſie manchem Freund miß-
fallen, a mm Feind gefallen würde, indes das konnte mich
an der Erfüllung einer Pflicht nicht hindern, S mal der Sache

r Reviſion kein Schade mehr gethan werden konnte. der
olitik muß man ſich an alles gewöhnen, auch an das Lob der
einde. Und nei iſt es nicht ſchlimmer, von einem Roche-

ort einmal gelobt, als von der geſamten bürgerlichen Preſſe
als guter Sozialiſt, Staatsmann und Wiſſenſchaftler erſten
Ranges geprieſen zu werden, wie das etliche meiner Parteige
noſſen tagtäglich erdulden müſſen. Liebknecht meint, die Drey
fusaffaire habe nicht eine Schwächung, ſondern eine Stärkung
des Militarismus zur Folge gehabt.

Gewerkſchaftkiches.
Ein Maunrerfſtreik geht in e bevor. Der Arbeit-

eberverband für das Baugewerbe für Hangu und Umgegende einſtimmig beſchloſſen, auf die in der Lohnangelegenheit

von den organiſierten Maurern geſtellten Forderungen nicht
einzugehen. Somit iſt demnächſt der Generalſtreik der Maurer
zu erwarten.

Aus Braunſchweig eipziger Relksg, WweidetAuch hier war das Referat des operhagener tadtverord

neten Sigvald Olſen über die M h der däni-
ſchen Arbeiter verboten worden. ie Folge war, daß eine

roßartig beſuchte Volksverſammlung, die einen demonſtrativen
harakter trug, einſtimmig eine Sympathieerklärung für die

däniſchen Arbeiter annahm.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. anſt 1899.

Für die däniſchen Ausgeſperrten. Das hieſige Ge
werkſchaftskartell hat für die ausgeſperrten däniſchen Arbeiter
Bons anfertigen laſſen, welche bei dem Genoſſen Grothe,
Händelpark, in Empfang zu nehmen und bis zum Freitag jeder
Woche abzurechnen ſind. Jede Woche gelangt eine andere Farbe

zur Ausgabe. Die Gewerkſchaften werden deshalb erſucht, recht
eifrig den Vertrieb dieſer Bons zu betreiben, damit ſchnelle und
reichliche Hilfe den däniſchen Arbeitern zu teil werden kann.

Freitag, den 11. Auguſt, findet eine öffentliche Gewerkſchafts-
Verſammlung ſtatt, welche ſich mit der Ausſperrung der däniſchen
Arbeiter beſchäftigen wird. Genoſſe Güldenberg, der ge-
wählte Sekretär für das halleſche Arbeiterſekretariat, hat das
Referat übernommen.

Arbeiter, Genoſſen! Bethätigt aufs neue Eure ſchon ſo oft
an den Tag gelegte Solidarität. Der Kampf der däniſchen
Arbeiter iſt ein Kampf um Sein oder Nichtſein der Gewerk
ſchaften. Mit einer Brutalität, die ihresgleichen ſucht, wollen
die däniſchen Fabrikanten unſere Genoſſen, unſere Brüder dem
Hungertode überliefern. Das darf nicht geſchehen Helft ſchnell,

dann helft Jhr doppelt.
Die Bau und Erdarbeiter beſchloſſen in ihrer letzten

Verſammlung, den Jnnungsmeiſtern ein neues Schriftſtück vor-
zulegen, das dieſelben Bedingungen enthält wie die Ab-
machungen für die Maurer, natürlich mit dem Unterſchied,
daß der Stundenlohn um 10 Pf. reduziert wird. Auf den-
jenigen Bauten ſoll die Arbeit niedergelegt werden, auf denen
er verlangte Stundenlohn nicht bezahlt wird. Weiter be-

ſchwerte man ſich über das Streikkomitee der Maurer.
Die Lohnbewegung der Steinſetzer, die in der letzten

Verſammlung feſte Geſtalt erhielt, wird, ſo teilt die Saale-Zeitung mit, in einer gemeinſamen Sitzung zwiſchen Meiſtern

und Geſellen morgen, Dienstag, einer Beſprechung unterzogen
werden. Hoffentlich kommt es zu einer Einigung.

Auch Du, mein Brutus! Während ſonſt unter den
hieſigen Blättern nur das Volksblatt das Vergnügen hat, von
Zeit zu Zeit einmal vor den Kadi geſchleppt zu werden, um
wegen ſeiner kritiſchen Sünden die „gerechte“ Strafe zu
empfangen, iſt dieſes Malheur jetzt auch einmal einem anderen
hieſigen Blatte paſſiert, und zwar iſt es man traut ſeinen
Augen kaum die Giftnudel, die eifrige Vorkämpferin
für Thron und Altar und verſchiedene andere ſchöne Dinge.
Die Giftnudel hatte den Magiſtrat angegriffen, weil dieſer
bekanntlich vor kurzer Zeit eine Studentenrede auf dem Markt-
platz verboten hat. Der v will ſich dieſes nicht ge
fallen laſſen und hat die Halleſche der Staatsanwäs ſchaft an
gezeigt und die Beſtrafung derſelben verlangt. Daro
das edle Hammerſtein-Blatt ganz außer ſich.

daß er von t ehe et

wird der
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r r und Gallund ſchwört bei allen Göttern, daß ſie auch in Zukunft nich
ſchweigen werde über die traurige Thatſache, daß die Furch
vor der Sozialdemokratie denn wegen dieſer hat der Magi
ſtrat angeblich die Rede verboten auch bei Behörden immer
mehr um ſich greife. Eine gute und merkwürdiger-
weiſe rechnet ſich hierzu die Giftnudel ſei nicht nur dazu
da, die Tagesneuigkeiten zu veröffentlichen, „ſondern vor allem
überall ohne Furcht und Scheu auf der Wacht zu ſtehen
und einzutreten für Kaiſer und Reich, Deutſchtum und Altar,
die Sonde zu legen an alle Wunden und Geſchwüre
unſeres Staats- und Volkslebens und zur Heilung
beizutragen, was in ihren Kräften un Lobenswertes zu loben
und Tadelnswertes z tadeln, gleichgiltig ob die Sozial
demokratie oder die Regierung oder gar ein wohllöblicher
Magiſtrat dabei in Betracht kommt.“ ravo, verehrte Kolle
F. Das laſſen wir uns gefallen. Wir ſtimmen in allen
Punkten mit Jhnen überein, nur nehmen wir das Eintreten
für Kaiſer und Reich, Deutſchtum und Altar davon aus, die-
weil dieſes Gegenſätze ſind, die ſich ſchwer vereinbaren laſſen.
Denn die Sonde zu legen an alle Wunden und Geſchwüre
unſeres Staats und Volkslebens und das Tadelnswerte zu
tadeln, iſt eben unmöglich, wenn man es nicht wagen darf,
auch gegen Kaiſer und Reich und Deutſchtum und Altar
Stellung zu nehmen. Wozu übrigens dieſe Aufregung
Wenn uns die Staatsanwälte und Gerichte fortwährend auf
den Nacken ſitzen und alle ihre Hilfsmittel gegen uns mobil
machen, dann e die Hall. Ztg. dies ganz in der Ordnung,
obgleich wir eben nur dem Programm der Halleſchen folgen,
Tadelnswertes zu tadeln und die Sonde zu legen an alle
eiternden und faulenden Wunden unſeres Staatskörpers. Aber
ſo, wenn dieſes Blatt ſelbſt einmal die Probe aufs Exempel
machen muß, ja, dann Bauer, iſt es etwas anderes. Wir
billigen das Vorgehen des Magiſtrats gewiß nicht, da wir der
Anſicht ſind, daß eine Kritik nur förderlich für das Allgemein-
wohl iſt, aber es bereitet uns ergötzliche Schadenfreude, wennauch Blätter vom Schlage der Halleſchen, die ſonſt nicht laut

n Staaatsanwalt und Polizei ſchreien können, ſich in
den Maſchen des Geſetzes verfangen. Die Giftnudel mag ſich
übrigens tröſten, ſo ſchlimm wird die Sache nicht werden und
Herr Oſtermann als damaliger Verantwortlicher wird dieſen
Fall vor Gericht weit eher verantworten können, als ſeine
Privatangelegenheit wegen des Werfens mit den Champagner-
flaſchen.

Wer wird über die Freiheit der Metallarbeiter
betr. der Ueberarbeit zu verfügen haben Sie ſelbſt,
oder der Metall-Jnduſtriellen-Verband! Es ging uns folgen-
des Schreiben zu:

An die Mitglieder des Verbandes der MetallJnduſtriellen
von Halle a. S. und Umgegend. Die Mitglieder c. werden
hiermit z einer außerordentlichen Verſammlung am Montag,
den 7. n er. um 11 Uhr vormittags in die Räume des
Grand Hotels Bode eingeladen:

Tagesordnung
Stellungnahme zu dem vonden Metallarbeitern
in deren Verſammlung am 1. Auguſt gefaßten
Beſchluß, betr. Feſthaltung am loſtündigen Ar-
beitstag reſp. dem Verlangen von 20 Pf. Auf-

ſchgag für eleiſtete Ueberſtunden.
Halle a. S., den 4. Auguſt 1899.

Hochachtungsvoll

H. Schimpff,
Vorſitzender.

Wir werden ja ſehen, was die dort zuſammenkommenden ca.
30 Perſonen den ca. 6000 hier beſchäftigten Metallarbeitern
n unternehmen werden. So viel ſteht ja feſt, daß der

influß jener wenigen e nen nicht mehr ſo ſtark iſt, wie
früher. Und manches Haſenherz wird erſcheinen, welches die
Vorſchläge des Herrn Schimpff nicht aecceptieren wird. Die
Wut gegen die chige Bewegung iſt groß, das kann man ausverſchiedenen Beſprechungen der Werhſtattkonnniſſtonen mit

mehreren Jnduſtriellen entnehmen. Wenn Herr Wuth, aus der
Firma Wuth u. Diederich, der Kommiſſion gegenüber ſagte:
„Sehen Sie mal an, in Dänemark da ſind die
Leute ausgeſperrt; und wenn Sie es ſo weiter
treiben, dann geht es Jhnen auch ſo,“ ſo erſcheint uns
dieſe Redensart nur als eine recht unſinnige Drohung, die
durch die Maibewegung der Former' ſchlagend widerlegt iſt.
Die Herren mögen den Mund nur nicht zu voll nehmen, damit
ſie die Metallarbeiter nicht noch mehr aufreizen, als wie ſie
durch das unmenſchliche Treiben jener Herrn ſchon aufgereizt
ſind. Bei der Firma Viktor Lwowsky ſollen bei der Beſprechung
die Redensarten gefallen ſein: „Wer nicht überarbeiten
will, bekommti keine Zulage.“ Herr Direktor Schimpff

Beim Kommiß.32)

Zwei Jahre Volkserziehung.
Von

O. Eugen Thoſſan.

K.
Für den Winter ſtand eine Muſterung in Ausſicht.

ine Muſterung iſt der ſchrecklichſte der Schrecken. Schiller
hat davon noch nichts gewußt. Da kommt ein General mitzwei Jntendantur Aſſeſſoren zur Reviſion, und dieſe Herren
kümmern ſich auch geradezu um alles, und mit beſonderer Vor-
liebe um die Dinge, bei denen nicht alles 1 aufs Haar ſtimmt.
Schon ein halbes Jahr vorher fängt das betroffene Bataillon
u zittern und zu ſchuften an. Alles, was zwiſchen dem ober-le Dachbalken der Kaſerne und den Steinflieſen des Kellers

teht. liegt und hängt. wird nachgeſehen, erneuert, ergänzt, das
Inventar die Kammerbeſtände, die Waffen, ſogar auf die
Dienſtbibliotheken erſtreckt ſich die Unterſuchung, auf die Heer-
ordnung und Wehrordnung und wie die intereſſanten Bücheralle heißen, die auf den Kompagnie und Bataillonsbureaus
vorhanden ſein müſſen. Wehe, wenn da ein Deckblatt fehlt!
Man erzählt ſich tolle Geſchichten von Generalen, die jedes
Deckblatt im Kopf haben, das vom Kriegsminiſterium je heraus-
gegeben wurde.

Dieſe Deckblätter ſind nämlich Aenderungen im Tert der
Dienſtvorſchriften, die vom Kriegsminiſterium verfügt und an
die Bureaus verſchickt werden. Und die Bureaus haben nun
dafür zu ſorgen, daß die kleinen Zettel an den betreffenden
Stellen eingeklebt werden. Ein langweiliges, zeitraubendes
Geſchäft, das niemals zum Abſchluß kommt, weil immer wieder
ein Zettelchen ſich loslöſt und verſchwindet. Die Dinger ent-
halten ja manchmal nur ein Wort von drei Buchſtaben. Bei
einer Muſterung aber muß auch das alles in Ordnung ſein.

Eines Tages verlangte das Bataillon von der 2. Kompagnie
S zuverläſſigen Mann zum Revidieren und Einkleben ſeiner

Deckblätter. 4„Einen zuverläſſigen Mann brummte der Feldwebel.
„Hm Müller, da gehen Sie ſchließlich am beſten ſelbſt hin.
Wenn ich einen anderen ſchicke und der verſieht mir eine
Kleinigkeit, da krieg ich ein heiliges Donnerwetter.

„Zu Befehl, R Feldwebel.“
Am andern Morg

Bataillonsbureau ein.
orgen um acht Uhr fand ſich Adolf vor dem

Es war noch verſchloſſen. Nach zwanzig

Minuten endlich kam der Hilfsſchreiber, ein Gefreiter der erſten
Kompagnie, mit Namen Wocke.
d „Nani,“ rief Adolf ihm entgegen, „Jhr macht's Euch aber

equem!“
Wocke ſchnüffelte mit groteskem Hochmut die Naſe in die

Luft: „Weißt Du, wir in den höheren Jnſtanzen nehmens nicht
ſo genau mit der Zeit.“

Er ſchloß auf. „Was willſt Du denn überhaupt
„Eure Deckblätter einkleben.“
„Ach die verfluchte Wuſternng! Wenn ich daran denke, fallen

mir alle meine Sünden bei.“
Er legte Adolf einen dicken Stoß Bücher v den Tiſch.

„Da haſt Du Deine Schmöker. Viel Vergnügen
„Was treibſt Du denn fragte Adolf.
„Jch? Ach, weißt Du ich bringe erſt einmal die Budein Ordnung.“ Damit ergriff er eine dicke Papptafel und fing

an, die Fliegen an der Wand totzuklatſchen.
Eine Stunde ſpäter ſtellte ſich der Bataillonsſchreiber, Ser-

geant Gadiſch, ein.
Nanu, wir haben ja Beſuch

„Jch ſoll die Deckblätter einkleben, Herr Sergeant.“
„Ach ſo! Die verfluchte Muſterung! Wenn wir die doch

erſt hinter uns hätten
Der Gefreite Wocke hatte an ſeinem Tiſch Platz genommen

und that ſehr beſchäftigt über ſeinen Papieren. iſt ein
Thatbericht da, Herr Sergeant, von der 4. Kompagnie. Da
hat ſich einer eine Hoſe von der Kammer gemauſt.“

„Ach, du lieber Himmel ſagte der Sergeant mit dem Aus-
druck des tiefſten Schmerzes. „Und ich habe einen Kater
wie ein Haus

Er hatte eine Pappſchale ergriffen, ging an den Wänden ent
lang und ſpähte um ſich, wie ein Jndianer auf dem Kriegs-
pfade. Aber Wocke hatte unter dem Fliegenbeſtand des Bure-
aus ſchon derart aufgeräumt, daß nur noch ein einziges Tier-
chen ſichtbar war, und das hielt ſich, in richtiger Erkenntnis
der Gefahr, in der es ſchwebte, ſtandhaft an der Decke.

Um zehn Uhr war es dem Sergeanten noch nicht gelungen,
das weiße Jagdtier zu erlegen.

Achtung
Sechs Hacken klappten. Der v Adjutant, Leutnant von

Schmidt. Ein Prachtkerl, groß, ſtämmig, mit gutmütigem Ge-
ſichtsausdruck, der Weltmann unter dem Offizierkorps des
Linienregiments. Er beteiligte ſich ſogar an Rennen.

„Morgen!“ Schnarrender Leutnantston, aber in die tiefſte
Baßlage verſetzt. „Was giebt's, Gadiſch

„Ein Thatbericht, Herr Leutnant, von der
„O du heiliges Kanonenrohr! Geben Sie her! Wer iſt

denn das da
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t „Ein Gefreiter von der zweiten, um die Deckblätter einzu

eben.
„Jawohl. Wegen der Muſterung Muſterung! Jawohl,

das iſt eine harte Nuß Muſterung
Und immer leiſer weiterknurrend vertiefte er ſich in ſeinen

Thatbericht.
Halb elf Uhr.
Achtung!“
Der Herr Major.
„Morgen, lieber Schmidt Was giebt's
„Ein Thatbericht, Herr Major, von der
„Ja, 's gutt, gutt. Komme nachher darauf zurück. Habe

jetzt Menagekommiſſion, Reviſion in der Kantine was ich
noch ſagen wollte, lieber Schmidt erinnern Sie mich doch
bei Parole an die Jalouſien, die im Verſammlungszimmer an-
gebracht werden ſollen

„Jawohl, Herr Major.“
„Und und wer iſt denn das hier
„Ein Gefreiter von der zweiten, klebt die Deckblätter ein.“
„Ah, gutt, gutt. Muſterung ja, ja gutt, gutt.“
Und ſich am Kopf V ing er ab.
Der Leutnant ſetzte ſich wieder an Linen Thatbericht.

„Sagen Sie mal, Gadiſch,Plötzlich ſah er in die Höhe.
woran ſollt' ich den Major erinnern
„An die Jalouſien, Herr Leutnant, die im Verſammlungs-

zimmer
„Jawohl. Jawohl. Alſo der Musketier Chriſtian

Dalke jawohl hm hm“ dann fing er an zuſchreiben.
Eine halbe Stunde ver ing
„Was iſt die Uhr, Gadiſch
„Elf, Herr Leutnant.“
„Muß ich zur Parole. Heiliges Kanonenrohr, Gadiſch,

woran ſollt' ich den Major doch gleich erinnern
„An die Jalouſien, Herr Leutnant, die im
„Jawohl, weiß ſchon.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Jn der Drei Eine Dame hat ebenden Geiſt ihres verſtorbenen Mannes zitiert, als draußen ein
Diener ſtolpert und mit furchtbarem Lärm gegen die Thür
purzelt. „Großer Gott,' ſeufzt ſie, „da iſt er und ſchon
wieder betrunkenl!“

Der verwunderte W pi: „Du, Papa, was ſind
denn das für Tierchen?“ Papa: „Das ſind Ferkel!“ Pepi:
„O, die ſehen aber ganz anders aus wie ich



Abort der Arbeiter a am W worden iſt und ver
ſprach Abhilfe. Die erheblichen Strafgelder für Zuſpätkommen
u. ſ. w. will er probeweiſe reduzieren. Jm übrigen meinte er
aber, er könne von der L erhangimg von Strafen nicht zurück-
treten „und wennn der Säbel bricht Herr Schimpff
ſcheint ein ſehr ſchneidiger Herr zu ſein; er gilt auch als
Scharfmacher im Verbande der MetallJnduſtriellen, hat aber
den Verbandswagen, wie ihm ſeine eigenen Kollegen ſagten,
zuweilen ſchon ſehr ſchief gefahren. Sorgt er heute dafür,aß ihm die Achſe nicht bricht, dann wird ihm e auch

von den Metallarbeitern ſein Säbel nicht zerbrochen. Einmal
zerbrach er ja am 1. Mai.

Auch hier der Typhus. Jn einem Hauſe in der
Schillerſtraße wurde in einer Familie der Typhus konſtatiert.
Der Kranke, ein verheirateter Mann, wurde in die Klinik ge-
ſchafft. Die entſprechenden Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.

Meſſerſtecherei. Jn der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag iſt der hier auf Urlaub weilende, in Halberſtadt
ſtehende Soldat F. in der Kleinen Ulrichſtraße von drei unbe-
kannten Perſonen überfallen und durch mehrere Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Die rohen Patrone hatten den Ueberfall ohne
jede Veranlaſſung bewerkſtelligt. Der Verletzte wurde nach
dem Garniſonslazarxett ver

Die Sioux- Jndianer-Truppe ſah bei ihrer geſtrigen
erſten Vorſtellung auf der halleſchen Rennbahn an der Merſe-burger Chauſſee Tauſende von Zuſchauern vereint, von denen

gewiß ein jeder von dem, was er geſehen, aufs höchſte be-Fiedigt worden iſt, ja viele ihre Erwartungen durch das Ge-
botene übertroffen geſehen haben. Der erſte Teil des Pro-
gramms bot den Zuſchauern einen Einblick in das Leben und
Treiben im fernen Weſten Nordamerikas, wo in Prärie und
Urwald die Pioniere der Kultur in ſtetem Kampf mit den ein-
geborenen Rothäuten liegen Der zweite Teil der Vorſtellung
bot eine Reihe von Wettkämpfen, in denen die Ausdauer der
Indianer und der Weißen, die mit ihnen im fernen Weſten
hauſen, in körperlichen Kraftleiſtungen ſich a Ein
Wettrennen zwiſchen Mitgliedern der Truppe beiderlei Ge-
ſchlechts zeigte, was dieſe ſehnigen Geſtalten zu leiſten ver-
mögen als vorzüglicher Reiter produzierte ſich der Cowboy
Rocky Jack im Wettrennen gegen einen von einem Dreiſitzer
als Schrittmacher geführten Radfahrer, wobei der Reiter in
voller Karriere dahinſauſend mit einer Geſchwindigkeit ſonder-
gleichen vor der Tribüne das er wechſelte nicht minder
zeigte er ſich als vorzüglicher Roſſelenker im Wettrennen einer
mit drei Pferden beſpannten Troika gegen einen Radfahrer.
Mit Recht lohnten häufig brauſende Beifallskundgebungen
dieſe e en, die zweifellos auch ein nicht geringes
völkerkundliches Jntereſſe haben. So bot ſich den Zuſchauern
eine Fülle wechſelnder Unterhaltung und nicht wenige faßten
den Entſchluß, auch der einen oder anderen von heute bis
übermorgen abends 6 Uhr ſtattfindenden Vorſtellungen bei
zuwohnen, deren Beſuch wir nur angelegentlichſt empfehlen
können.

Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abgegeben wurden
in den letzten 14 Tagen: 2 Gartenſtühle, 1 Militärpaß, ein
gelbes Armband mit Herz, 1 Stück Borde, 1 Brotbeutel, ein
weißes Damentuch, Schirme, Stöcke, Schlüſſel, Portemonnaies
mit Jnhalt, 1 Serviette, 1 Frühſtücksbüchſe, 1 Schürze, einStrickſtrumpf, bares Geld, 2 Handtaſchen, 1 Riegel Seife eine

neue gelbe Pferdedecke, 1 ſilberne Remontoiruhr, 1 Pfandſchein,
1 Herrenkette mit Kaiſermedaille, 1 Goldſtück, 1 Trompete, eine
Zigarrenkiſte mit Jnhalt, 1 grauer Koffer mit Jnhalt. Jn der-
ſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 goldene Damenuhr
mit goldener Kette, 1 goldener Klemmer, 1 ſchwarze Lederum-
hängetaſche, 1 goldene Krawattennadel mit Eichenblatt, ein
Portemonnaie mit ca. 100 M. Jnhalt, 1 goldener Siegelring
mit braunem Stein, Legitimationspapiere Kolada, 1 goldene
Damenuhr mit Kette, 1 ſchwarzes Kreuz mit Gold beſetzt.
Jnnerhalb der nächſten 3 Monate ſind die gefundenen Gegen-
ſtände zu reklamieren.

Eine Warnung vor dem Küſſen auf die Augen liefert
ein Krankheitsfall, den Prof. Dr. Uthoff, der Direktor der Uni-
verſitätsaugenklinik in Breslau, in ſeiner Vorleſung zur Sprache
hrachte. Vor einiger Zeit wurde die ſeit zwei Jahren in glück-
licher Ehe lebende Frau eines Rittergutsbeſitzers mit einer
heftigen Augenentzündung in die Klinik aufgenommen Lange
war man im Zweifel darüber, welcher Urſache die bösartige
Krankheit zuzuſchreiben ſei, bis die Patientin ſchließlich auf Be
fragen mitteilte, daß ihr Gatte die Gewohnheit habe, ſie häuſigauf die Augen zu hiſſen. Es wurde nunmehr zur mikroſkopi-
ſchen Unterſschung des Sputums des Mannes geſchritten, und

dieſe ergab, daß in demſelben zahlreiche Pneumokokken enthalten
waren. Es ſind dies die winzig kleinen Erreger der Lungen-
entzündung. Die nunmehr bei der Patientin eingeleitete ach
re Behandlung vermochte zwar dem weiteren mit cwareifen
der Entzündung Einhalt zu thun, es waren aber bereits in der
Hornhaut ſo ſtarke, nicht wieder zu beſeitigende Trübungen ent-
ſtanden, daß die Sehfkraft beider Augen faſt vollſtändig verloren
war. Da das Vorkommen von Pneumokokken im Munde nichts
Außergewöhnliches iſt, ſo bildet dieſer Vorfall eine ernſte

Warnung. iDie Badezeit hat jetzt ihren Höhepunkt erreicht. Leider
kommen trotz aller Warnungen noch immer Unglücksfälle vor,
die keineswegs immer auf Unkenntnis des Schwimmens
zurückzuführen ſind. Es wird vielfach noch ganz und garfalſch gebadet, wodurch oft nicht allein der Zweck des Badens
mehr oder weniger vereitelt wird, ſondern unter Umſtänden
ſogar das Leben gefährdet werden kann. Wir wiederholen
daher einige Baderegeln, die ſtreng beherzigt werden ſollten.Ueber die Häufigkeit des Badens laſſen ſich beſondere Vor-
ſchriften natürlich nicht aufſtellen, da hier jeder von Beruf und
perſönlichen Verhältniſſen abhängig iſt. Je öfter man badet,
deſto beſſer natürlich, womöglich täglich! Ebenſowenig laſſenſich Vor Hriften über die Zeit geben. Wer
verfügen kann, badet am beſten zwei Stunden vor dem
Mittageſſen, und zwar weder mit nüchternem noch mit vollem
Magen. Eine Hauptſache iſt, daß man vor dem Bade nicht
durch ſchnelles Gehen die Lungen- und Herzthätigkeit be
ſchleunigt oder ſich gar erhitzt. Jſt man im Bade angelangt
ſo kühle man ſich zunächſt ſo lange ab, bis Herz und Lunge
vollſtändig wieder normal arbeiten dann erſt entkleide man
ſich und ſteige nicht, ſondern ſpringe ſchnell ins Waſſer,
und zwar ſo, daß man dabei untertaucht. Das vorherige Be
netzen der Bruſt und des Kopfes oder gar einzelner Glied
maßen iſt eine große Thorheit, die einen Hauptzwect des
Badens, den der Abhärtung, vereitelt. Gerade der plötzliche
Temperaturwechſel iſt es, der den Körper erfriſcht und ſtählt.
Jm Waſſer nun ſoll man ſich tüchtig bewegen, entweder
ſchwimmen oder ſonſt tummeln. Auch bleibe man nicht zu
lange in dem naſſen Elemente. 5—10 Minuten für den Nicht-
ſchwimmer, 10— 20 Minuten für den Schwimmer dürfte wohl
das richtige Zeitmaß ſein. Auf keinen Fall ſoll man ſo u
im Waſſer verweilen bis ſich ein leiſes Fröſteln einſtellt.
Nach Verlaſſen des Waſſers frottiere man ſich tüchtig, kleide
ſich ſchnell an und mache ſich durch einen tüchtigen Spazier
gang wieder Bewegung. Auf keinen Fall verſuche man, die
geſunkene Körperwärme durch alkoholiſche Getränke wieder zu
heben, ebenſowenig wie man letztere vor dem Bade und
während desſelben genießen ſoll. Hat man alle dieſe Regeln
getreulich befolgt, ſo wird man auch die wohlthätige Wirkungdes Bades perſpiiren, nicht allein an ſeinem allgemeinen Be

finden, ſondern vor allem auch an ſeiner tüchtigen Eßluſt.

Wörmlitz. Ertrunken. Geſtern, Sonntag, mittag ertrauk
beim Baden der Gärtner Weiß, aus Löbejün. Derſelbe erſt
acht Tage des Schwimmens kundig, war nach der Rabeninſel

als er wieder herüber wollte, verließen ihn in
er Mitte der Saale die Kräfte. Obgleich ihm gleich zwei

ſeiner Kollegen zu Hilfe kamen, welche er aber verſuchte, mit

über ſeine Zeit

bedankte ſich bei der Kommiſſion, daß er auf die Mißſtände im in die Tiefe zu n

n

Ein Herr Genthe, der den dumpfen Fall hörte, rettete das Kind

legen ertrinken. Mittels eines Zahnes welcher ſo feſt angeoſſen war, daß er erſt nach vielen Bemühungen los eriſſen

werden konnte, wurde der p. Weiß nach längerem Suchen als
Leiche gelandet.

eig, Drei ren von Hollſteitz, die zum Vogelſchießen
nach Zeitz fahren wollten, kamen am Sonntag gegen 3 Uhr
auf eigentümliche Weiſe um ihr Vergnügen, wobei der eine, derBeſitzer Meinhardt, auch noch einen ünſalt erlitt. Als Mein-

hardt mit ſeinem Geſchirr bis an das Reicholdtſche Reſtaurant
in der Stephanſtraße gefahren war, wollte es das Unglück daß
dort die Straße geſprengt wurde. Ein Waſſerſtrahl traf das
Pferd, das dadurch t eu wurde und ſofort an die Mauer des
Reicholdtſchen Grundſtückes retixierte. Die drei Jnſaſſen des
Geſchirrs ſprangen ſchneſl vom Wagen, wobei der Beſitzer Mein
hardt ſo zu Falle kam, daß er ſich Hoſen und Stiefel zerriß
und das ganze Geſicht beſchädigte. Das Pferd, das von zwei
Männern gehalten wurde, Prriß die Zügel und Riemen, zer-brach die Deichſel und ging damit durch. Erſt auf der Kaiſer
Wilhelmbrücke konnte es wieder eingeholt 4grden

Zeitz. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
am Sonntag abend gegen 6 Uhr in Rasberg. Daſelbſt ging
das Pferd eines Landmannes, der mit Frau, Kind und zwei
Verwandten in Zeitz zu Beſuch war, durch, der Wagen wurde
durch verſchiedenes Anprallen an Häuſer e. total zertümmert
und die Jnſaſſen heruntergeſchleudert. Hierbei ſind der Beſitzer
des Wagens und ſeine Frau ſo ſchwer verletzt worden, da ſie
in das Zeitzer Krankenhaus geſchafft werden mußten. as
ſcheue Pferd konnte erſt bei der Kirche in Rasberg angehalten
werden.

Zeitz. Moderner Sklavenhandel.
der Nähe von Zei

Fernſpr. Amt 7,
Jn Bezu 3Ziegelei teile J

l. Einem Pächter in
ging eine Poſtkarte folgenden Jnhalts zu:

r. 1411. Berlin, Datum des Poſtſtempels.

nen ergebenſt mit, daß das landwirtſchaft-
liche Bureau jeder Zeit in der Lage iſt, kräftige, ordentlicheund tüchtige Arbeiter als: Lehmgräber, Lehmſahrer, Karrer,
Abträger, Burſchen u. ſ. w., Pferde-Knechte, ſowie Ziegler
als Streicher oder Former, Ofenſetzer, Brenner u. ſ. w. zu
mäßigem Lohn, ſtreng reell und unter den beſcheidenſten Be-
dingungen nach allen Plätzen Deutſchlands zu liefern.

Sämtliche Leute werden kontraktlich für die Dauer der
Kampagne gemietet und leiſtet das Bureau für richtiges Ein-
treffen Garantie.

eiſegeld, Zehrgeld wird den Arbeitern wöchentlich in
kleinen Raten vom Lohne abgezogen.

ch bitte Sie, mich mit Jhrem werten Auftrage zu beehren
zeichne mit g. 7 Hochachtung

Vorſteher des land wirtſchaftlichen Bureaus
Berlin, Gr. Frankfurter Straße 74.

Der vorſtehende Jnhalt der Karte iſt auf derſelben aufge
druckt, ein Beweis, daß das landwirtſchaftliche Bureau ſeinen
Sklavenhandel im großartigen betreibt. „Geliefert“ werden
die Sklaven, pardon „Arbeiter“ zu mäßigem a und unterden beſcheidenſten Bedingungen, von dem mäßigen Lohn
werden auch noch Zehrgeld und Reiſegeld abgezogen. Mehr
kann man kaum verlangen.

a. Weißenfels. Ueber Sozialdemokratie und Dienſt-
boten leitartikelt unſer Tageblatt und ſchäumt vor Wut, daß erſtere
ſich, wie es ſich in Berlin zeigt, auch der Dienſtboten bemäch-
tigt. Wie ſchrecklich wäre dies, wenn Dienſtboten, welche Tag
für Tag der ſchimpflichſten Behandlung ſeitens der von Sitt-lichkeit ſtrovenden jungen Herrchen und Herrſchaften ausgeſetzt

ſind, auch noch anfingen, dieſe Zuſtände im heutigen Geſinde-
leben, auch mit Rückſicht auf Koſt und Logis, als Dienſtboten-
elend zu betrachten und durch deſſen Abſchaffung beſſere Ver

e herbeizuführen. Dieſe Bewe mng macht nämlich zumchrecken der Herren im Hauſe gnnehw are Fortſchritte der

Verein zählt in Berlin 600 weibliche und 183 männliche, außer
halb Berlins 3000 Mitglieder. Das iſt unerhört, ſchreien die
Stummlinge. Und jetzt kommt die Glanzleiſtung des Jammer-
artikels: Es ſollen diejenigen Dienſtmädchen, welche ſozial-
demokratiſchen nnſichtrn uneigen, ſofort entlaſſen und dies als
berechtigter Grund im hagugszenanis eingetragen werden.
Spaß muß ſein, derartige Geiſtesblüten können überhaupt nicht
ernſt genommen werden.
Naumburg. Die Stützen des Staates, wie ſie die
Denkſchrift zur Zuchthausvorlage benennt, werden auch von
unſerem Landgericht kräftig geſchützt. Der Maurer Engelmann
aus Lützen erhielt 6 Monate Gefängnis, weil er gelegentlich
des Lützener Maurerſtreiks einen Arbeitswilligen bedroht und
mißqhandelt haben ſoll.

Micheln (Kreis Calbe). Ein heitere Diebſtahlsge-
ſchichte. Jn einem Bauernhauſe waren die Frauen mit der
„großen Wäſche“ beſchäftigt das Waſchgefäß ſtand direkt unter
dem weiten „deutſchen“ Schornſtein, in welchem einige Schin-
ken und Speckſeiten hingen. Auf dieſe hatte ein Langfinger es
abgeſehen, der aber von der Anweſenheit der Wäſcherinnen
keine Ahnung hatte. Er beſteigt das Dach, klettert mit Ge-
wandtheit den Schornſtein hinunter, fällt aber plötzlich hinab
in das große mit Waſſer gefüllte Gefäß. Aber den Dieb ver-
läßt ſelbſt in dieſer unangenehmen Situation die Geiſtengegen-
wart nicht. Mit einem Satz iſt er aus dem unfreiwilligen
Bade heraus und ruft den erſchrockenen Frauen beſchwichtigend
zu: „Guten Abend, morgen früh wird gefegt!“ Und bevor ſich
die Frauen von ihrem Schrecken erholt hatten, war er ver-
ſchwunden.

Magdeburg. F rig chen wurden die Genoſſen
Handſchuhmacher Riepekohl und Bildhauer Stamann von

urg von der Anklage, durch die Herausgabe bezw. Verbrei-
tung eines Flugblattes, in welchem mitgeteilt war, daß über
den Wirt Scholz in Parey der Boykott verhängt iſt, groben
Unfug verübt zu haben. Die Angeklagten waren vom Schöffen-
gericht wegen genannter Sache zu je 14 Tagen Haft verurteilt,
das Landgericht aber konnte „eine Störung des äußeren Be-
ſtandteils der öffentlichen Ordnung“ nicht erblicken und ſprach
die Attentäter frei. Dagegen wurde Genoſſe Haupt als
Redakteur der Volksſtimme wegen Beleidigung des Steinbruchs-
beſitzers Schröder in Gommern zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Beantragt waren 6 Wochen Gefängnis.

Erfurt. Ein früherer Polizeiſergant als Ein-
brecher. Der frühere Polizeiſergeant Bamberg wurde dabei
ertappt und feſtgenommen, als er im Hauſe Löbergera 11 einen
Einbruchsdiebſtahl verüben wollte. Bamberg ſoll in letzter Zeit
mehrere Einbruchsdiebſtähle begangen haben.

Hecklingen. Tragiſcher Tod. Durch Trinken von Salz
ſäure fand eine Frau M. ihren Tod. Ein Sohn derſelben war
mit dem Weißen der Wohnräume beſchäftigt geweſen und hatte,
um das Ungeziefer in denſelben abzuhalten, für den Kalk einen

von Salzſäure beſtimmt, die er vorſichtigerweiſe an einen
Ort ſtellte, welcher für Kinder nicht erreichbar war. Die alte
Frau ſah nun das Gefäß und in der Meinung, es enthalte
Kaffee, trank ſie aus demſelben, um im nächſten Augenblicke,
tödlich verletzt, umzuſinken.

Schön Wölkan. Gewiſſenloſigkeit. Hierſelbſt ſind
zahlreiche Einwohner, zumeiſt Gutsarbeiter und deren Ange-
hörige, etwa 30 bis 40 Menſchen, unter eigenartigen Umſtänden
erkrankt. Als Urſache hierfür wird der Genuß von krankem
Fleiſch angeſehen. Auf dem hieſigen Rittergute iſt nämlich eine
Kuh, welche beim Kalben zu Grunde zu gehen drohte, ge-ſchlachtet worden und das Fleiſch zum Preiſe von 30 Pf., da
die von Zwiſchenhändlern abgegebenen Angebote zu niedrig be-
funden wurden, an die Gutsarbeiter und auch an bekannte
Familien verkauft worden. Die Betroffenen befinden ſich auf
dem Wege der Beſſerung. Uns will es nicht recht einleuchten,
wie man Fleiſch zum allgemeinen Verbrauch verkaufen kann,
welches ſelbſt Zwiſchenhändler zurückweiſen.

Kleine Provinzial Nachrichten.
z jähriges Mädchen fiel in Döllnitz in einen Brunnen.

un

Ein

mußte er vor den Augen ſeiner Kol-

Beſchaffung von Arbeitern zu Jhrer werten

mittels Anhaken. Auf einem Feldgrundſtück zu Utzberg beirfurt fiel eine 19jähr. de de ter durch das Anziehen der

Pferde vom Kleewagen direkt in eine Senſe. Die Schnitt
wunden waren ſo ſtarke, daß das Mädchen bald darauf ver-
ſtarb. Beim Transport eines mit Säure gefüllten Ballons
erhielt der gä Louis Pfand in Ermsleben durch die
Exploſion des Ballons ſchwere Verletzungen. Roda
ſchnitt ein Burſche Swer Geliebten mit dem Meſſer die Naſen-
ſpitze ab, damit dieſe auch keinem anderen mehr gefalle. Jn
Sparnberg fand beim Brande eines Wohnhauſes ein 44 jähr.
Kind ſeinen Tod in den Flammen. Durch den Genuß gif-
tiger Pilze ſind in Wartenburg ein 22jähriges Mädchen undein 5jähriger Knabe geſtorben. Jn Dohlen bei Lützen
wurde der Knecht Witeck von ſeinem eigenen ſchwerbeladenen
Wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er ſchwerlich mit
dem Leben davonkommen dürfte. Jn der Nähe von Holz-
weißig bei Bitterfeld wurde an einer älteren Frau, welche
auf dem Felde Futter holte, ein unſittliches Attentat begangen.
Der Burſche entkam. Beim Aufladen von re wurde in
Torgau der Arbeiter Schmidt von einem herabrollenden
Stamm ſo ſchwer getroffen, daß er einen rechtsſeitigen Becken-
bruch erlitt. An der Weimariſchen Straße in Erfurt er
hängt ſich an einem Baum der 63 jährige Werkführer Weber.

Am Freitag wurde in Lützkendorf die Leiche des vor
14 Tagen ertrunkenen Knechts G. Harniſch aus dem Teiche ge
zogen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Einmal eine angenehme Vorladung. Eine

erfreuliche Ueberaſchung wurde dem Maurer B. zu teil. An-
angs vorigen Jahres hatte B. das Glück, ein kleines Päckchen,
as 500 Mark in Papier enthielt, zu finden das von ihm bei

der e abgeliefert wurde. Seit dieſer Zeit hatte der Mau
rer von der Angelegenheit nichts mehr geh und in der An
nahme, daß der Verlierer ſein Eigentumsrecht geltend gemacht,
jedoch Finderlohn nicht gezahlt habe, kümmerte er ſich nicht
weiter um das Fundobjekt. Dieſer Tage erhielt B. eine Vor
ladung nach dem Polizeipräſidium und es wurden ihm dort die
500 Mk. eingehändigt, da der Eigentümer derſelben nicht zu
ermitteln war.

Berlin. Bei einer Spazierfahrt durch den Tier-
garten wurde eine Kaufmannsfrau aus Grödnitz bei Rieſa
durch ein ſcheugewordenes Pferd eines Breaks überfahren und
eine Strecke weit geſchleift, ſo daß ſie nach einigen Stunden
ſtarb.

Pforzheim i. Baden. Typhus überall Auch hier iſt
der Typhus ausgebrochen. Seit dem 20. Juli ſind 27 Erkran-
kungen, jedoch nur leichterer Art, vorgekommen. Das Bürgerer warnt vor dem Genuß ungekochten Trinkwafſſers,
da die Urſache der Epidemie im Trinkwaſſer zu ſuchen ſei.Ein neuer Spiel?rpr re ſteht hier bevor.
Hannover.

Ein Weinreſtaurateur iſt der Duldung des gewerbsmäßigen
Glücksſpiels und der Kuppelei beſchuldigt. Die Anzeige
wurde von einem entlaſſenen Bedienſteten erſtattet

Von der Sieg. Selbſtmord? Jm Walde bei Siegburg
wurde die Leiche eines Studenten mit einem e in der
Bruſt gefunden. Wenn man auch geneigt iſt, Selbſtmord an
zunehmen, ſo fand man andererſeits bei dem Toten keinerlei
ſache Hen. auch nach der Schußwaffe wurde vergeblich ge
ſucht.

Aus dem Rheinlande. Neues Steinkohlenlager.
Der Köln. Ztg. zufolge wurden auf perſiſche Gebiete, weſt-
lich von Laurensberg bei Aachen in einer Entfernung von
zwei Kilometer von der holländiſchen Grenze bei einer Tiefe
von 300 Meter Steinkohlen in bauwürdiger Mä keit er
Das Blatt ſagt, der Aufſchluß ſei in geognoſtiſcher W
ſchaftlicher Hinſicht intereſſant, da bisher ſelbſt von Autoritäten
das Vorhandenſein von Ko in em beſtritten
wurde.
Aus Pommern. Der Liebesroman eines Back-
fiſches macht in einem Städtchen an der Stettiner Bahn viel
von ſich reden. Dort verſchwand vor einigen Tagen die 15jäh-
rige, hübſche einzige Tochter einer Beamtenfamilie. acht
re ſich in dem Städtchen eine Kunſtreiter-Geſe t,
eren Verbande ein W Clown angehörte, der durch ſeine

Saltomortales in das Herz der Fünfzehnjährigen hinein-
voltigierte. Der verliebte Backfiſch, deſſen Eltern ſich im Bade
befanden, gquartierte ſeinen Clown in der beſten Stube der
elterlichen Wohnung ein und pflegte ihn auf das allerbeſte.
Als die r abreiſte, verſchwand auch das Beamten-
töchterlein. Jn einem an die Eltern gerichteten Briefe erklärt
ie, 8ß ſie me ihren geliebten Clown nicht leben könne und
ie Abſicht habe, nicht wieder zurück zu kehren. Die väterliche

Kaſſe mit 1200 Mark hat ſie e Die telegraphiſch
zurück berufenen Eltern haben Nachforſchungen zur Ermittelung
der Flüchtigen veranlaßt, bis z jed e Erfolg, da derClown ſeinem Direltor ebenſa s dur e rannt und wahr
cheinlich mit ſeiner Geliebten nach Berlin abgedampft W
n den Folgen der Tollwut geſtorben iſt auf hrt

33 Berlin der vier Jahre alte Sohn des Förſters B. aus
HebronDamnitz. Der Knabe wurde vor einigen Wochen von
einem über Land ſtreichenden tollwütigen Hunde gebiſſen und
ſollte, da et bei ihm die Krankheit zum Ausbruch gekommen
war der Berliner Tollwutſtation zur Behandlung zugeführt
werden.
Görlitz. Eiſenbahn Unglück. Auf der Station Lauban

ſtieß ein Won(Rong auf einen Rangierzug. Ein e
et getötet, ein Lokomotivführer und zwei Heizer ſchwer
erletzt.

7Vermiſchtes.
Ein gräßliches Eifenbahnunglück ereignete ſich am

Sonnabend abend gegen zehn Uhr auf dem Bahnhofe Juviſy-
ſur-Orge. Zwei Eilzüge, die in Zwiſchenräumen von fünf
Minuten von Paris nach Nanchy abgelaſſen wurden, prallten
infolge Verſagens des Semaphors aufeinander. Fünf Wagen
des erſten Zuges wurden zertrümmert. Die Zahl der bei dem
Unglück Getöteten beträgt 17, die der Verletzten 73. Die
Eiſenbahngeſellſchaft hat einen Hilfszug nach der Unfallſtätte
entſandt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ſich um 1 Uhr

in der Frühe nach Juviſy begeben, um die Unterſuchung ein
zuleiten, und iſt um fünf Uhr wieder nach Paris zurückgekehrt.
Präſident Loubet hat einen Ordonnanzoffizier nach Juviſy zu
den bei dem Eiſenbahn Unfall Verwundeten geſchickt
Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob das Verſagen des Semaphors
durch einen Betriebsfehler oder durch den Sturmwind, der
herrſchte, herbeigeführt worden iſt. Von den Verwundeten
ſind viele ſchwer, mehrere tödlich verletzt.
Nach dem r des Kaiſers modelliert. DerKaiſer wird am 18. Auguſt auch einen Tag n Metz fahren,
um dort der Einweihung des Denkmals e die Gefallenen des
erſten Garde- Regiments zu Fuß beizuwohnen. Das 3 Meter
hohe Sandſtein Denkmal trägt nach der Kreuzztg. auf den
Seiten folgende Jnſchrift: „Den braven Kameraden Wilhelm II.
und Sein Erſtes Garde- Regiment zu Fuß.“ „Das Regiment
verlor ſeinen Kommandeur, 35 Offiziere, 104 Unteroffiziere,
982 Grenadiere und Füſiliere“. „Nach dem Entwurfe Sr.
Faß Kaiſer Wilhelms II. modelliert von Walther Schott, Ber
in, 1899.“

Abgeſtürzt. Am Zinal Rothorn bei Zermatt in der
Schweiz ſtürzte ein Herr Baumann aus Zürich, ſowie zwei
Führer ab. Sie waren ſämtlich tot. Gleichfalls tot war Dr.
t e Paris, der vom Tſchentenberg bei Adelboden abge
türzt iſt.Ein 4 Sekunden währendes Erdbeben wurde am
Sonnabend früh in Völkermarkt (Kärnthen) wahrgenommen.



Die Häuſer bekamen Riſſe und von den Dächern ſielen die Ziegel Ed. Fuchs. Die Nummer dürfte nach alledem bedeutſam
arbeiter Gräger T., 5 Mon.

Geſtorben: Des Maler Seidel T., s Mon. Wör 1605). Des Handikolaiſtraße F h a S.,herab. Ein ähnliches Erdbeben mit dumpfen Getöſe nahm man werden. e e e mauch in Rapoſvar in Angern wahr Dmitrtung Des Zorter Roſta S. m (T hieran Des Vedenbrehe anhren 2Bei dem Orkan, der den Staat Florida ſchwer heim 5 T 1 Mon. (Dieskauerſtraße 9). Der Knecht Lemm, 17 J. (Klinik). Des Kutſcher Röttingſuchte, iſt der größte Teil der Stadt Carabelle zerſtört worden. Für Parteizwecke: T Mon. Albrechtſtraße 11). Der Fabrikarbeiter Brode, 37 J. (Bergmanne
Es ſind nur neun Häuſer ſtehen geblieben, zweihundert Familien E. H. 6.30 Mir die däuiſchen Arbeiter Schade.
ſind obdachlos. Sanſgehn e n geſcheitert. Der Scha tie van Gr. Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halleden überſteigt eine Mi

Der zerkunirſchte Heinrich. Jm Sphyfker Kreisblatt findet
b

E. G. 20 Pf.
Zeitz. K. Für Richtinſerieren 6 Mark.

Der Vertrauensmann.ſich folgendes Jnſerat: „Teile jedem Pera mit, daß ich mich
von nun an beſſern und jeden in Ruhe laſſen will. Hausſohn
Heinrich Menke, Melchiorshauſen.“

Verunglückter Ballon. Ein mit zwei Offizieren be
mannter Ballon des gen Geniekorps ſtürzte in die Schelde

Eisleben.
Briefkaſten der Redaktion.

Vielleicht bei paſſender Gelegenheit zu verwen
den. Jn dieſer Form jedoch nicht.

Die Firma

H. Elkanab. Die Offiziere, welche in Gefahr waren, zu ertrinken, wur-
den durch ein Dampfſchiff gerettet.

Untergegangenes Schiff. Ein Telegramm aus Süd 41 Uhr.
Ffrerſtunde der Redaktion mittags von 12 bis Halle a. S.

amerika meldet, daß der franzöſiſche Dreimaſter „Bonerbud“
mit Mann und Maus in der Nähe des Hafens von Maracaibo
untergegangen iſt.

Die Peſt. Die Panik in Kairo über die Peſtgefahr nimmt
täglich unter der europäiſchen Bevölkerung zu. ie Zahl der
bisher Erkrankten wird durch die offiziellen Berichte nicht an-
gegeben. Viele Fälle entgehen der amtlichen Statiſtik infolge
des Fanatismus, der die meiſten Muſelmanen beherrſcht.

Litteratur.
Wie uns der Verlag M. Ernſt, München, mitteilt, erſcheint

die Nummer 17 des Süddeutſchen Poſtillon als Goethe-
Nummer. Dieſelbe wird an illuſtrativem Schmuck u. a. eine
künſtleriſch hervorragende doppelſeitige Allegorie zu Goethes
Prometheus enthalten. Aus dem Terte wird
ein Artikel über Goethe von M. Wittich und eine intereſſante

(Wörmlitz

Spiegelberg

Geboren
Hohndorf

Aufgeboten:
Klausſtraße 13).

ſtraße 6 und Königſtraße 62).
und Bernburgerſtraße 28).

maſiusſtraße 43 und S itze 38)
(Giebichenſtein und Raffinerieſtraße 5).
Herzau (Zenkerſtraße 8 und Spiegelſtraße 8).
Wilhelmſtraße 32 und

(Göbenſtraße 5 und Schimmelſtraße 2).
und Anna Müller (Uhlandſtraße 11 und Fleiſcherſtraße 20). Der Böttcher Haenecke und
Roſa Hoch Döllnitz und Spitze 12).

Dem Kaufmann Beltz ein S.
eine T. (V. Vereinsſtrahe 4).

Dem Reſtaurateur Biſchoff ein S. (Martinſtraße 18).
Dem kgl. Eiſenbahn Betriebs Sekret?7r

Moritzkirchhof 3).
Dem Kaufmann

T. (Hardenbergſtraße 37).
Kaufmann Krauſe ein S.

f Braun ein S. (Bertramſtraße 22).
Dem verſt. Maſchinenmeiſter Ermiſch eine T.

Silbernagel eine T. (Zwingerſtraße 20).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 5. Auguſt.

Der Friſeur Buchmann und Jda Mörtz

Der Bureauvorſteher

Pfännerhöhe 12).

(Anhalterſtraße 8).

(Uleſtraße 14).
Dem Maurer Güricke eine T.

(Gommergaſſe 10).
Abhandlung Goethe in der Karikatur (mit Jlluſtration) von

Achtung! Dienstag den 8. Auguſt im „Händelpart“erweiterte Sekretariats-Sötaumng. Gewe
Feſtſetzung des Arbeitsplanes und der Statuten des Sekretariats.

Nordhauſen und Große
Der Jnvalide Grimm und Wilhelmine Jllmer (Leipzig).

Eheſchließungen Der Weißgerber Spindler und Anna Hartung (Kleine Klaus-
Der Handarbeiter Fnhrmann und Amalie

Der Schloſſer Tornau und Helene Nickel (Tho-
Der Magiſtrats-Diätar Zſchieſing und Martha Sachſe

Hoffmann
Der Maler Naumann und Marie Prieſe

Der Baugewerksmeiſter Dreßler und Anna
Der Schornfteinfeger Sander

Dem
Dem geprüften Lokomotivheizer Wagner eine

Leipzigerſtraße 87

empfiehlt für
Brant-Ansſtaktungen

Bett Bettbezüge,ferget z Köper Je
Bettdamaſt, Teppiche, Gar-

dinen e. e.

Gebhardt

und Marie

Wimpeoel,
schlangen etc.

Schneider Spielen und Schei
Hem oder Gewinne.

Zu Gartenfesten,
Wasserfahrten ete.: Illuminations-ILaternen, Fahnen,

Guirlanden, Luftballons, Drachen,
Zur Unterhaltung für die Kinder

bei Schul- und Vereinsfesten grosse Auswahl von

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90

Luft

ben, sowie Artikel als Prämien

e.

Die Kommiſſion.

rhschaften.
Verband der Zau, Srè- und gewerblichen Hilfsarbeiter

Deutschlands. Zahlstelle Halle a. S.
Dienstag den 8. Auguſt abends 8 Uhr in Faulmauns Lokal,

Sartenſtraße 7,
itglieder- Verſammlung.

agesordnung: 1. Verbandsangelegenheit. 2. Verſchiedenes.
Der 1. Bevollmächtigte.

Montag, Dienstag und Mittwoch

Süomx- Indianer Truuap
v Hallesche Rennbahn, Merseburger Chaussee 4,

Pe
7.--9. Auguſt Beginn der Vorſtellungen 6 Uhr abends.

Eintrittskarten im Vorverkauf billiger.
Vorverkauf an den Wochentagen bis 3 Uhr nachmittag.

gegenüber dem Neubau der Artillerie-Kaſerne.

c

Fachverein der Maurer.
Dienstag den S. Auguſt 1899 abends 9 Uhr in der „Moritzburg“

Versammlumg.
Tagesordnung 1. Vortrag über: Die wirtſchaftlichen Kämpfe der

Arbeiter. Referent: Genoſſe Weißmann. 2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Verſchiedenes. er Vorſtand.

Direktion:
Fr. Wiehle.Apollo Theater.

Thee two FrankKs.
Miss Nelly

M ar Leydel.
J J TReſtaurant M. Thiele, ſrüher Kiautſchou,

andwehrftraße 14.
Empfehle nur ff. Güntherſches Hier.

Zum erſten Male in Zeitz zum Schützenfeſt.

Amerikanisches Edisontheater.
Vorführung lebender Rieſenphotographien durch den neueſten Biomanographen (verbeſſerter Kinematograph) in dem eigens dazu i nierten,

mit elektriſcher Beleuchtung verſehenen Theaterzelt. Aus dem rei haltigen
Programm iſt hervorzuheben: Luſtige Kinder. Serpentinte n. Auguſtus-
brücke Dresden. Fürſt Bismarcks letzter Spaziergang im Park zu Friedrichs-
ruh. Einfahrt des Köllner Schnellzuges. Der Zauberkünſtler. Die letzten
WPatronen (ſpaniſch amerikaniſcher Krieg). Der Bereiter. Zankende Weiber.
Die deutſche Panzerflotte auf hoher See. Der Negertanz. Bünde Kuh. Humo-
riſtiſches Klown-Entree. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II zur Einweihung des
Teihafens in Stettin. Der Leichenzug des franzöſiſchen Präſidenten Faure.
Sängerfeſt in Stutgart. Ganz neu! Se. Maj. der Kaiſer und Se. Maj. der

König Albert von Sachſen nebſt hohem Gefolge reiten zur Parade in Dresden
am Geburtstag Se. Maj. des Königs. Eine Eiſenbahn Tunnelfahrt, aufge-
nommen von der Lokomotive aus. Eine EiſenbahnTunnelfahrt, aufgenommen
im letzten Waggon des Zuges. Mobilmachung der Berliner Feuerwehr in
10 Sekunden. Huwmoriſtiſche Kinderſchlacht. Das Eſelwettreiten in England.
Ankuft eines Vergnügungsdampfers und viele andere prachtvolle neue Films.

Die Vorführungen finden lebendgroß ſtatt. as Programm
wird öfters gewechſelt. Jede Vorſtellung 10 Teile.

Anfang täglich nachmittags 3 Uhr.
Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf. 3. Platz 20 Pf.,

Kinder die Hälfte. Um zahlreichen Beſuch bittet Th. Schertt, Direktor

Schwagers Reſtauration, Zeit.
Zum diesjährigen Vogelſchießen empfehle mein Reſtaurativnszelt

auf dem Schützenplatze den geehrten Beſuchern von Stadt und Land zur
fleißigen Benutzung.

Friedrieh Kehr.
beſten Englſchen Anthrecit

efere prompt D. r ab Magdeburg; ferner empfehle aus
täglich löſchenden Schiffen verſchiedene Steinkohlen-Marken und Sorten.

W'ülh. ehnert, Magdeburg.
Jmporteur engliſcher Kohlen.

Täglich friſche

M argarime,Pfd. 40, 50, 60, 70 u. 80 Pf.
Kl. Ulrichſtr. 35. Seharnweber.

Kiſſen- und Voll Rover kauft
Merſeburgerſtraße 71.

Eine wahre
Delta anatesse

iſt mein Thüringer Landbrot,
groß, kräftig und wohlſchmeckend.
Karl Koech, Herreuſtr. 1.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Herr Georg Bartling mit ſeinen

Lebenden Photographien“ (Vitagraph).Neue halleſche Lokalaufnahmen.
Herr Paul Sanddor mit ſeinem ven-
triloquiſtiſchen Burlesk- Miniatur-
zirkus. Brothers Voltiel, Bravour-
Athleten auf dem Telephon-Draht.
Miß Theresita, Bravour-Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Die
Geſchwiſter Gladenbeek. Hand-Afro-
baten und Bravour Gymnaſtiker an
Silberketten. Die Roberts-Trilby-
Sesellschaft, Geſangs und Tanz-
Quartett. Miß Risa Levain,
Equilibriſtin auf dem ſchwebenden
Trapez. Siſters Rdith und Mary,

Herrengliſche Tanzſängerinnen.
riginal Geſangs-Albert Boehme, O

und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Vom vereidigten Chemiker gepr.
Unter ärztlicher Kontrolle

angefertigt.
Was ſich bewähtt,

das halte feſt!

genährte Kinderſchar.

n M nNährzwieback
hat ſich durch 16 jährige außer
ordentliche Erfolge aufs beſte W
bewährt.

Karl Kochs Nährzwieback iſt S
durch ſeinen hohen Nährwert G
u. Gehalt an Nährſalzen beſtens
geeignet, das Kind vor den Fol-
W gen fehlerhafter Ernährung als
d Skrophnuloſe, Darmkatarrh,
Drüſen, Rhachitis, Knochen-
S Krankheiten c. zu ſchützen. Zu W

5 haben in Packungen zu 10, 20,6
L 30 und 60 Pfg. in

Karl Koehs Nährzwieback-
Fabrik, Halle a. S., und in

Z allen beſſeren Kolonial-
waren- und Droguenhand-

lungen.

Wohnungen
in Loeſt's Hof an der Merſeburger
X ſtraße, beſtehend aus Stube, Kam-
X mer, Küche, Keller, Stallung im
X Hofe und Boden mit Benutzung des
x Waſchhauſes, Badehauſes, Trocken-
X boden ſowie 72 Quadratmtr. Garten-
land im Preiſe von 128—180 Mk.
X per 1. Oktober zu vermieten. Mel
dungen beim Jnſp. Maußz, Merſe

burgerſtraße 50.

Erdarbeiter u. Handlanger
zum Ringofenbaun in Steudnitz bei
Dornburg a. S. ſofort gegen hohen

ſpielt am Bergmannstroſt und ladet

Stoff Reſte
zu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern pafſend,

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. S. II. Mia Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

N

Dieſer Deviſe verdankt manche e
Mutter ihre blühende und wohl-

r

Für Magenleidende!
ß Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 2

l Senuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen odere dnrch unregelmäßige Lebensweiſe ein M agenleiden, wie:

S Magenkatarrh, du SMagenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung
e denen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche

eilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.
d Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräu- 2

S kern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und belebt den ganzen Verdauungs
h organismus des Menſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kräuter- Wein

e beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen

S bildung geſunden Blutes.

ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo
deren ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſt

J tome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen,

e verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neu- e

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel meiſt
nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an

örenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp- E.
Sodbrennen, Blähnngen, Uebeltkeit mitS öErbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf

treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

e Stuhlverſtopfung in
e Blutanſtauungen in Leber,

S verden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt.
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem

J entfernt durch einen leichten Stuhl alle
e Sedärmen.

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauu
J krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei g

e Abſpannung und Gemütsverſtimmun
S loſen Kächten, ſiechen oft ſolche Kranke

unangenehme Folgen, wie Beklemmung,
erzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie

Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden)
Kräuter Wein behebt

Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und
untauglichen Stoffe aus dem Magen und

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung

ng, mangelhafter Blutbildung und eines
änzlicher Appetitloſigkeit, unter nerröſer
g, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf
langſam dahin. S Kräuter-Wein giebt e

J der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S Kräuter Wein rig
e den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig ſ

S an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven undS ſchafft dem Kranken neue Kräfte und
h und Dankſchreiben beweiſen dies.

neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 1.75 in Halle a. S.
in allen Apothen, in Giebichenſtein i n der Apotheke und in Tentſchenthal,
Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig.

Sokenditz, Löbejün, Vitterfeld, Schafftädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzigs.
S Zuerfurt, Süſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Defſau.

Raguhn, Gräfenhainichen, Duben, Ei
h VWarkranſtadt, Weißenfels, Teuchern

Droyßig,
allen größeren und kleineren Städten

h länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich3 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu
lands porto und kiſtefrei.e S Vor Nachahmung

Man verlan

lenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen
Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen.

Schkolen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
der Provinz Sachſen und der Nachbar-

Seipzig, Weſttrake sOriginalpreiſen nach allen Orten Deutſch

en wird gewarnt! ma
ge ausdrücklich

Be Hubert UIIrich'schen W Kräuterwein.
r Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga- h

vein 450,0, Weinſprit 100,0, 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,z Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, He
Kalmuswurzel an 10,0.

enenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,

as hochgeehrte Publikum und die liebe
Jugend freundlichſt ein.

Henriettenſtr. 32.
Heute Montag abend

Ke Jamilien-Kbend.
Aufſtieg eines 2 Mtr hohen Luftballons,
wozu freundl. einladet R. Kenne.
Anſt. Schlafſt. zu verm. Schülershof 10.

Restaur.z Reichah alle Dienstag
d Schlachte- Feſt.

I Erg. l. ein F. Woyer,
Merſeburgerſtr. 97.

4 bis 5 tüchtige Akkordmäher und
Frauen bei hohem Lohne ſofort geſucht.

Karl Gutezeits Gut,
Giebichenſtein, Angerſtraße.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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